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unzähligen Fruchtbäumen zu bepflanzen , wenn der Boden
sie trüge , oder mit allen Arten -von Feldfrüchten , Ge¬
mäßen , mit Höfen und Wohnungen zu beleben und an,
zubauen , denn so schien sie uns allzu kahl und leblos. —

Die glänzenden Farben verliessen den Kreiß von Schnee,
bergen am östlichen Horizont , der die Aussicht schloß , als
Wir unserm Gasrhof zueilten.

16.
Der Sonntag . Die rcformirre Bu che . Die

AUmoscnpflcge. Die Loinödic.
Obgleich wir mir wenigeStunden lang uns entfernt hatten ;

trafen wir deizncch bey einbrechender Nacht den Hof , wo
wir zu übergachten gedachten , voll lcrmender Gesellschaft
an. Die Comödie , die eben geendigt war , hakte eine
Menge Gäste entlassen ; Gesellschaften waren zu Pferd
angelangt : zwey und dreymal hatten sich nach nns Schiffe
ihrer bunten Lasten entladen , und unser Gastwirth war
im Fall mehrere Personen wegzuschicken. Es ist vorzüglich
mitten in den Sommermonakhen gewöhnlich , daß nebst
grossen Schaaren von Schröpfenden , lustige Banden von
Besuchern , fröhliche Gespielschaflcn an Samstags Abenden
und hellen Sonntagen sich zahlreich in den Gasthöfen cln -
fmdcn ; wo denn die fröhlichen Stunden ganz den alten
freundlichen Gottheiten , dem jugendlichen Bacchus und
allen Grazien gewiedmct sind. Das bunte Gemisch der
Gesellschafter , die Frcvbeit der Lebensweise , der nächtliche
Ball, das Schauspiel , und die Gelegenheit mit Kleider¬
staat zu prunken , und liebliche Bekanntschaften zu mache»
ziehen mit nmviederstehtichcm Reiz von etlichen Stunde»
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her , vornemlich Ne lebhafte Jugend in einen Abgrund
herab , dem die Natur selbst jeden Reiz versagt hat . Und
die geringern GastHofe wimmeln nicht minder von Land»

leuthen , als die bessern van stättischen Besuchern.
Unter den Landlcuthen herrscht nun im innern der

Zimmer lautes Gelächter , und lannichte Schwanke beleben
den gläservollcn Tisch , und machen im dampfenden Bad
die dichte Gesellschaft die Stunden vergessen , mitlerweile
sie sich unaufhörlich den Schwelst vvm Angesicht wischt.

Laut prunken am Sonntag Morgen zahlreiche Kutschen
daher .' die Zimmer dämpfen vom üppigen Dejeuner .
Dann flattert man umher ; man macht Besuche , oder
nimmt ein kurzes Vad , ober zerstreut sich auf kleine
Spariergänge - Einiche besuchen die Predigten .

Wir stiegen mit den leztcrn die Halden hinan (so heißt
eine steile Straffe die zur Ebne der Stadt hiuaufühet . )
Romantisch stellt sich die Tiefe des Strohms und der

düstre Winkel der Bäder bei» Auge von diesem Stand¬
punkt dar . Mitten auf einer geräumigen Ebne , ausser ,
der Stadt Baden stehet die K' rche der Neformirten . Ein
anmuthiges , simples Gebende mit einer Kuppel , das
Mit seinem ringsumgehenden Kirchhof in eine hohe Mauer
eingeschlossen ist. Hier wird im Frühling , Sommer und
Herbst wöchentlich einmal gepredigt , und an dreyen Fest¬
tagen Abendmal gehalten. Im Winter wird in einem
Zimmer des Schlosses oder des Pfarrhauses Gottesdienst
gehalten, den keine Badgäste besuchen . Die Gelegenheit
für den Prediger , die ihm seine Lage verschaft , auserle¬
sene Gesellschaft zu gemessen , und die gewohnte reiche
Beförderung nach zehrn Jahren treuer Dienste , hat seit
Errichtung der Pfarr Männer von Kenntnissenhieher geführt.
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Nur seit , 7,4 - steht eine reformitte Kirche in Baden .

Sie war eine Folge der Eroberung der Grafschaft , durch
die beyden reformitte » Canton « Zürich und Bern 171a .
Beyde seyen wechselweise den Prediger , der , wen » er
Zürcher ist , der Zürcher Synode angehört , und die zür -
cherischen Catechismus , und Liturgie braucht , als Berner
einer benachbarten bernerischen Classe beygezählr wird ,
und Vernersche Gebete liest , und den Heibelbergiichen
Catechismns hat . Jeder Stand hat seinen eignen Meß »
mcr . So pünktlich hielten nach vor go . Jahren die
theologischen Vater bis auf den kleinsten Detail auf ihrer
Bekenntnisse Eigenheiten ! die Kirche ward anfangs , >714 .
für Badgaste , und die Ehrengesandte gebaut . Seil 1741 .
kam eine kleine Gemeinde hinzu , und die in den neuesten
Zeiten auf einen guten Fuß eingerichtete Armenpflege .
Von drey . Hausvatern , die sich auf benachbarten Höfe »
Güter gekauft hatten , entstand in kurzer Zeit eine Ge¬
meinde von mehr als roo . Köpfen , die nun auf den Fnß
andrer resormirter Gemeinden eingerichtet wurde .

Zahlreich finden sich überall Bettler und dürftige in
Klöstern und Badern ein , und so auch hier . Vor - 00 .
und mehr Jahren waren sie noch zahlreicher , und es gab
eine Classe , die man die starken Bettler nannte ; gesunde ,
arbcillose Müffigga

'
nger , Pilgrimme , Mönchen , mitunter

Räuber und Diebsgesindcl , das sich eine Zeit lang im
Bad gütlich that , und endlich mit Geld im Beutel eS
verließ . Diese gefährliche Meuschenclasse hält sich jetzt
fern ; die Summe der Arme » ist kleiner , steigt aber
dennoch vom Mapmonat an über 100 . ; die Armen sind
die ersten und letzten Gäste , und verlieren sich nur im
Winter vollends .
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Für diese Menge von Badbedürftigen Kranken , wird

eine Armencaffe gesammelt von Privatfirmen , Allmose »

und Vermächtnissen , aus welcyer jedem Bedürftigen wö¬

chentlich ß . mitgetheilt wird . Allein das ist nicht

alles , denn alle Siechen und Badbedürftigen , die Elenden

aller Religionen , wenn sie auch keine andere Empsehlmig

mitbringen , als daß sie krank und durstig sind , finden

hier die noihdürftige Unterhaltung . Nicht nur bekommen

sie Theil an dem öffentlichen Allmvscn , sondern das

Hospital zu Baden giebt ihnen wöchentlich einmal Brod ,
zweymal geben die Capuciner , und zweymal die Kloster¬

frauen denen Suppe , die es verlangen . Ganz Arme

unterstützt der Prediger nach Vermögen . Er ist' s , der

den Arzneybcdürstlgen die Slrznev verschaft , die Kranken

besucht , und die Verstorbnen begraben laßt . Oft wird

von den Tafeln reicher Vadga
'
ste mancher Dürftige er¬

quickt , und oft lassen Abreisende , die im Bad ihre eigne

Wirthschaft trieben , den Armen etwas Lebensrnittel

zurück . Arme Kranke , die von der Wundgschan - Commis¬

sion zu Zürich * ) , und dem Jusclcollcgium zu Bern ,
mit Badsteurcn herkommen , hundert andre , die mit

Reisegeldern von ihren Gemeinden unterstützt , anlangen ,

sind noch besser besorgt , wenn sie an den Prediger em¬

pfohlen werden .

Alle andern , die am Bad und Allmosen Theil nehmen ,

müssen vom Badcommissarius einen gedruckten Freybrief ,
indem sie ihre Attestate vorweise » , haben , worinn die

*) Ein Collegium , das eigens Arme Kranke untersucht , und
nach Bedürfniß berathet .

* ' ) Ein ähnliches Collegium in Bern .
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Zeit und das Bedürfniß ungefähr bestimmt ist. Ucberall
ein weites Feld , besonders für den Prediger , sich um die
Welt der Armen verdient zu machen ! denn die Armuth
ist nicht selten »»berathen , zumalen , wenn sie zum ersten
mal das Bad genießt , häufig unbesonnen , und mit baarem
Gelde übel besorgt . Für ein Paar wollüstige Tage würde
mancher Elende mit noch schlechter»! Cörper heimkehren ,
als er angelangt war ; und Mühe , Kosten und Zeit wür »
den verlohrcn sevn . So nun werden nicht selten Kranke ,
wieder ihren Willen , in Zucht und Ordnung gehalten ;
und der Prediger ist ihr Oeconom , er weißt » dein seine
Herberge , besorgt die Ausgaben , ist Aufseher des Be¬
tragens , trägt für den ordentlichen Gebrauch des Bads
Sorge , tröstet , wenn er ein fühlendes Herz hat , Kranke ,
und steht mit Rath und Gebet den Sterbenden bey , und
legt alljährlich den Ehrengesandten der Regierungen Rech¬
nung von seiner lästigen Pflege ab . —

Kaum waren wir von der Kirche zum Bad zurückge¬
kehrt , so gabs Gelegenheit , neue Bekanntschaften zu
machen , und alte zu erfrischen . Bey der nun am reich¬
sten garniitcn Wirtlistafcl war kaum der größte Appetit
befriedigt , so nahmen mnnterc Laune und gesellige Scherze
die zwote Stelle ein . Die Musikantenbande hielt nur
kurze Zeit das Ilebcrmaaß der Fröhlichkeit in Schranken ,
die sich endlich in lauten Tumult und Gesang verlor .
Nach der Mahlzeit mischte man sich auf ofncn Plätzen »
und auf der Matte mit den Gästen andrer Höfe . Alles
erschien im grossen Galla . Endlich war die Zeit der Co-
mödie da . Herumziehende Banden passieren etwa hier
den Sommer , und geben meistens sehr mitlelmäffige
Vorstellungen , die indessen durch die vieljährige Enlfcr «
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mmg der Schauspiele von- Zürich, und für müssige Bad .
gaste einen mächtigenReiz gewinnen. In langer Proccffion
drängt sich das Volk zum Schauspiel. Die Baude pflegt
die inireffautesten Stücke auf den Sonntag zu verlegen .
Die Städter nehmen das Parterre ein ; und die gemeinere
Classe der Gäste besezte die Gallerie ; den Ehrengcsandten
der regierenden Cantous hat die Ehrfurcht die besten ^
Plätze vorbehalten. Gewöhnlich ist die Mustek schlecht ,
und kaum eint und andre Rolle besser beseht - Dasselbe
Gebäude ist Schützenhaus : daher oft die Schnzen durch
den unfreundlichen Knall der Büchsen den Dioden der
Zuschauer unterbrachen. In kleinen Städten dient oft
dasselbe Gebäude zu verschiedncn Zwecken ; und gerade
dieses hatte abwechselnd die Ehre gehabt : zu öffentlichen
Schmäusen , zum Gottesdienst , so wie jetzt zum Schiessen ,
und zum Schauspiel gebraucht zu werden. In den
Zwiscbenackten hörte man alle Dialekte der verschiedenen
Cantons. — Jetzt strömte wieder alles Volk zu den Bädern
herab , unter lebhaftem Gcpiaudcr . Bey der Nachtmal/
reit tablierte man nicht lange , sondern eilte zum muntern
Ball. Nun mochte der Nachtwächter ruhig die Stunden
durchrufen , und der Curmacher in entfernter » Zimmern
den balsamische » Schlaf gemessen ; im lebhaften Tumult
des bezaubernden Tanzes fühlte man das Fliehen der
Stunden nicht , noch das Bedürfniß des Schlafs . Ist
man indessen sv unglücklich , in der Nähe eines oder
mehrerer Vaurenballets zu wohnen ; wo die eisernen
Nägcl der bewaften Schuhe den Schall der stampfenden
Füsse in die Ferne verbreiten : dann gute Nacht Ruhe
und Schlaf . Da kann sich nicht leicht ein menschliches
Auge schliesset,. Indessen ists Freyheit des Bads , gehört

/



zum Glück des geselligen Lebens, und ist für Städte - und
Landnpmphen ein mächtiger Reitz die Kluft der warme»
Quellen zu besuchen .

Schon Sonntag Abends hatten viele Städter und
Bauern das Vergnügen des Schauspiels und Tanzes für
den Heimweg eingebüßt — doch nicht beyde ! den Tanz
hatten sie in der Samstagsnacht gehalten. Bey der
Abreise lag die ganze Hofhaltung der Gäste unter den
Fenster» , und die neuen näheren Bekanntschaften sam¬
melten sich am Kulschenschlag , ihre Adieur zu machen .
Auch der Bauer , der zu Fuß die Heimreise antrat , dankte
mit kräftigem Händedruck dem freundlichen Wirth. Was
am Sonntag zurückgeblieben war , erholte sich am Vor¬
mittag des Montags wieder , um Nachmittags die geliebten
Seinigen, die Vernfsgeschäfte wieder zu sehen ; oder —
was auch wir thaten — auf fernere Reise bereit zu seyn .

17.
Fragmente zur Geschichte der Bader zu

Baden .
Die einte Helft- dieser Geschichte ist so viel als gänzlich

unbekannt : die andre liefert intressante Gemählde der
Sitten der Väter.

Sckon die Römer, diese Freunde der warmen nnd
kalten Bäder schmükten sehr vermuthlich diese Quellen
mit allen Anstalten zum Vergnügen . Baden war nach
Vacitiir blilt . I . 67 . ein Castell , die Bäder I,acu8 in
municipH moäum langn pace exllruÄns . nniamo llilu-
beium uguarum ulu kreguens . Man Verehrte bey den
Bädern die Isis , eine ursprünglich egyptische , damals ,

laut
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